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AKTUELLAVIS

TRANSGENDER

Irgendwie „anders“
Anina Valle Thiele

Während in Luxemburg die Situation 
von Intersexuellen von Politik und 
Medien noch immer ausgeblendet 
wird, hat der Deutsche Ethikrat 
vergangene Woche eine umfassende 
Stellungnahme vorgelegt.  
Ein Meilenstein mit Pilotcharakter 
für Luxemburg?

Entweder Frau oder Mann – ein 
Dazwischen gibt es nicht. Zumindest 
in der Wahrnehmung der Luxembur-
ger Regierenden. Anders kann man 
die Antwort vom Justizminister auf 
die parlamentarische Anfrage des 
ADR-Abgeordneten Jean Colombera 
nicht verstehen. „In Bezug auf die Ge-
schlechter gibt es in Luxemburg zur-
zeit weder auf verfassungsrechtlicher 
noch auf gesetzlicher Ebene zwin-
genden Handlungsbedarf“, heißt es 
lapidar. Doch verfolge die Regierung 
weiterhin alle Diskussionen und Ent-
wicklungen, die die konkrete  Situa-
tion der Trans- und Intersexpersonen 
betreffen, vor allem auf europäischer 
und internationaler Ebene.

Wirklich? Dann mal ran an den 
dicken Schinken! Rund 200 Seiten 
umfasst die Stellungnahme des Deut-
schen Ethikrats zur Intersexualität, 
die der Bundesregierung übergeben 
wurde. Vorausgegangen war die Auf-
forderung des „UN-Ausschusses zur 
Überwachung des internationalen 
Übereinkommens zur Beseitigung 
jeder Form von Diskriminierung der 
Frau“ (CEDAW) an die deutsche Bun-
desregierung, in einen Dialog mit in-
tersexuellen Personen zu treten und 
Maßnahmen zum Schutz ihrer Rechte 
zu ergreifen. In einem mehrstufigen 
Dialogverfahren hatte der Ethikrat In-
tersexuelle und deren Angehörige so-
wie Mediziner und Juristen angehört. 
Die Einträge der Online-Befragung 
sind erschütternd. Frühe chirurgische 
„geschlechtsangleichende“ Eingriffe 
an Menschen mit uneindeutigem Ge-
schlecht können u. a. zur Zerstörung 
des Lustempfindens führen. Nicht we-
nige der Betroffenen leiden ihr Leben 
lang an psychischen Störungen. Inter-
sexuellenverbände- und Foren bekla-
gen: Kein Tag vergeht, ohne dass an 
einwilligungunsfähigen Kindern „Ge-
nitalverstümmelungen“ vorgenom-
men werden.

Die Stellungnahme des Ethikrats 
ist ein wichtiger Schritt in Richtung 
Enttabuisierung. Immerhin wird klar-
gestellt, dass Intersexualität keine 
Krankheit ist. Doch verwundert es, 

dass an der Praxis umstrittener Ein-
griffe nicht grundsätzlich gerührt 
wird. Sie sollen nach den Empfehlun-
gen zukünftig stärker reglementiert 
und ausschließlich in Kompetenz-
zentren vorgenommen werden. Die 
Forderung nach einem staatlichen 
Entschädigungsfond ist zweifellos 
ein Meilenstein. Doch die Frage des 
Personenstandrechts bleibt weiter-
hin offen. Zwar wird angeregt, über 
die Einführung einer Kategorie „An-
deres“ nachzudenken – doch konse-
quent wäre nur die Abschaffung des 
Geschlechtseintrags.

Luxemburger Ratlosigkeit

Nach Ansicht von Dr. Erik Schnei-
der, Transgender Luxemburg, streift 
die Stellungnahme wichtige Aspekte 
lediglich. So würde das übergeord-
nete Interesse des Kindes nur ange-
rissen. Aus psychologischer Sicht sei 
es aber wichtig, danach zu fragen, 
wer dieses Interesse definiert und ob 
darüber eine einzelne Berufsgruppe 
entscheiden soll. Fragen, die Schnei-
der auf einem Kongress im September 
diskutieren wird. Den Dialog über 
den Fachaustausch zu führen, so dass 
er ins öffentliche Bewusstsein ge-
langt, ist der Ansatz von Transgender 
Luxemburg. Freilich „eine Politik der 
kleinen Schritte“. 

In der Luxemburger Regierung 
scheint „Intersexualität“ vor allem 
Ratlosigkeit auszulösen. So wurde 
Colomberas Anfrage, ursprünglich an 
die Gleichstellungsministerin Hetto-
Gaasch gerichtet, in ihrem Ressort 
von Schreibtisch zu Schreibtisch 
weitergereicht. Ja, wer ist denn nun 
dafür zuständig, der Justizminister, 
der Gesundheitsminister oder die 
Gleichstellungsministerin? Interse-
xualität betrifft ethische, soziale und 
juristische Fragen. Für Intersexuel-
le geht es um alle Lebensbereiche, 
in denen eine Zuordnung nach dem 
Geschlecht erfolgt – das betrifft nicht 
nur die Wahl der Umkleidekabine. So 
sieht Schneider nicht ein einzelnes 
Ministerium gefordert, sondern ein 
ganzes ministerielles Komitee. Grund-
sätzlich mangele es in Luxemburg 
an Aufklärung. Damit Intersexuelle 
ihren Exotenstatus verlieren, gehört 
die Diskussion um Gendervarianten 
auf den Lehrplan. Für ein Aufbrechen 
der Pathologisierung von Intersexuel-
len sind also alle gefordert. Auch das 
Schulministerium.

Ministère de l’Education 
nationale et de la 
Formation professionnelle
Education différenciée

Vacances de postes

Le service de l’Education 
différenciée se propose d’engager 
pour les besoins de ses équipes 
multiprofessionnelles

2 rééducateurs en 
psychomotricité (m/f)
2 orthophonistes (m/f)
1 ergothérapeute (m/f)

à tâche complète et à durée 
indé-terminée (statut de fonc-
tionnaire)
à partir du 1er mai 2012 ou 
une date à convenir
pour assurer la prise en 
charge d’enfants à besoins 
éducatifs spécifiques.

Les candidats doivent être 
détenteur d’un diplôme 
obtenu après un cycle complet 
d’études supérieures et d’une 
reconnaissance de ce diplôme 
au Grand-Duché de Luxembourg 
et de l’autorisation d’exercer 
afférente.

Un examen-concours d’admission 
au stage sera organisé par le 
service de l’Education différenciée 
conformément aux dispositions de 
l’article 2 de la loi modifiée du 16 
avril 1979 fixant le statut général 
des fonctionnaires de l’Etat. 
La maîtrise des trois langues 
administratives (allemand, 
français, luxembourgeois) est 
exigée.

Les examens sont prévus pendant 
la semaine du 16 avril 2012.
Le programme et les documents 
concernant l’examen-concours 
sont disponibles à la Direction 
de l’Education différenciée, 
16, boulevard Royal, L-2449 
Luxembourg (10e étage).

Pour de plus amples 
renseignements, veuillez contacter 
le numéro de téléphone 247-85176.

Les demandes avec pièces à 
l’appui sont à adresser au service 
de l’Education différenciée, 
16, boulevard Royal,  L-2449 
Luxembourg pour le 9 mars 2012 
au plus tard.

Ministère de l’Éducation 
nationale et de la 
Formation professionnelle
Education différenciée

Vacance de poste

Le service de l’Education 
différenciée se propose d’engager

1 assistant social (m/f)

à tâche complète et à durée 
indé-terminée (statut de 
fonctionnaire)
à partir du 1er mai 2012 ou 
une date à convenir
pour accompagner les 
élèves à besoins éducatifs 
spécifiques et leurs familles.

Les candidats doivent être 
détenteur d’un diplôme 
obtenu après un cycle complet 
d’études supérieures et d’une 
reconnaissance de ce diplôme 
au Grand-Duché de Luxembourg 
et de l’autorisation d’exercer 
afférente.

Un examen-concours d’admission 
au stage sera organisé par le 
service de l’Education différenciée 
conformément aux dispositions de 
l’article 2 de la loi modifiée du 16 
avril 1979 fixant le statut général 
des fonctionnaires de l’Etat. 
La maîtrise des trois langues 
administratives (allemand, 
français, luxembourgeois) est 
exigée.

L’examen est prévu pendant la 
semaine du 16 avril 2012.
Le programme et les documents 
con-cernant l’examen-concours 
sont disponibles à la Direction 
de l’Education différenciée, 16, 
boulevard Royal,  
L-2449 Luxembourg (10e étage).

Pour de plus amples 
renseignements, veuillez contacter 
le numéro de téléphone 247-85176.

Les demandes avec pièces à 
l’appui sont à adresser au service 
de l’Education différenciée, 
16, boulevard Royal,  L-2449 
Luxembourg pour le 9 mars 2012 
au plus tard.


